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Liturgle, Iheologie un Okumene IN ewegung
Reflexionen Z Grazer Triniıtats-Festival O] anlässlich des

Geburtstages VON Philipp Harnoncourt

TIrınıtät und Okumene selen dıe beıden
Ihemen. miıt denen sıch auch Jenseıts
des Ü Lebensjahres Intens1v beschäfti-
SCH werde., chrıeb Phılıpp Harnoncourt
In seinem Dankesbrıie nach der Geburts-
tagsfeler 1m Februar 26044 Z/u dıesem
eıtpun WAaTr das Projekt eINes Mehr-
Sparten-Kunstpreises ZU ema G ern
nıtät und eines miıt der Preisverleihung
verknüpften ökumenıschen Sympos1ons
schon weiıt mehr als Gedankenspie-
lere1 eines emerıtierten Professors für L1-
turgıew1ssenschaft und eidenschaftlıche
Okumenikers. Miıt der ıhm eigenen Über-
zeugungsgabe und Durchsetzungskraft
SCWAahll Phılıpp Harnoncourt eıne dIL
e1 VON Verbündeten und Förderern. dıe
sıch für die Realısıerung dieses rojekts
begeıstern heßen Tatsächlic wurden
be1 dem VO 19 bıs ZU AT Jun1ı 2011
statthındenden TIrinıtäts-Kunst-Festival
1+1+1 1m (ıirazer Kulturzentrum be1l Phılıpp Harnoncourt 2011
den Miınorıten und dem begleıtenden theo- Foto Kulturzentrum bel den Mınorıten ıIn (Giraz
logischen Symposion der Katholıisch-
Theologischen (Iıraz dıe ursprünglıch gehegten Erwartungen weıt übertroffen ES
ist hıer nıcht der Urt. diıesen Veranstaltungsreigen dokumentieren oder in seinen mann1g-
fachen spekten besprechen. Dies geschah und geschieht ausgiebig In zahlreichen edi-
enberichten und Publikationen.‘ Anhand ein1ger Dezi  a dieses Kunst- und Wissenschaft-
Ere1gn1isses sollen lediglich CIn Paal lıturgische und theologısche Impulse zusammengefasst
werden, dıe Phılıpp Harnoncourt muıt selner Inıtlatıve selbst gesetzt oder ausgelÖöst hat*

Vgl den Rückblick, dıe Dokumentatıon und dıe gesammelten Pressestimmen auf http://WWwW.
kultum.at/trınıtaet/ (Nov. den Ausstellungskatalog Harnoncourt / Pölzl/ Rauchenberger
(201 S vgl uch Rauchenberger (2011) Die beıden RF-Produktionen „Feierabend“‘ mıt Phılıpp
Harnoncourt Pfingsten 2011 und dıe Radıosendung + ] + / Von Eiinzigkeit und Dreieinigkeit
ın der O1-Reihe 020S: Theologıe und Leben (10 September 201 I} dokumentiert in der Zeıitschrift
INeEINO Nachlese für Relıgionssendungen 1mM ORF-Radıo (201 1) efit 1 E TE Dıe Beıträge des
theologıschen Trınıtäts-Sympos1ions werden in Form eines wissenschaftlichen Sammelbandes im
Früh] ahr 2012 erscheıinen.
Wenn dabe1 zwıischen den Zeılen 1WAas WI1Ie die logische Fortschreibung des Persönliıchkeıitspro-
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An-sprechende Liturgie mIit künstlerischen Impulsen un musikalischer Intensität

Bewusst den Anfang gesetZt, begannen dıe Kunst- und Wiıssenschaftstage ZU) ema
Trinıtät muıt elıner Eucharıstiefeler en! des Dreıifaltigkeıitsfestes 1mM Dom Graz. Was
AB selten eplant und realısıert wırd, fand In diese Lıturgie programmatısch und konse-
qu: Eıngang zeıtgenöÖssiısche us1 In Form VOIN uraufgeführten Auftragskomposıtionen
(Wolfgang Sauseng und /uzanna Ferjencıkova und Improvısationen (Domorganıst T1S-
t1an wan), elıne Tanzperformance (Sebastıan Prantl), eine musıkalısch-hıterarısche Predigt
In Form eines Dıalogs zwıschen dem rediger 1lıpp Harnoncourt) auf der einen, Instru-
mentalısten und Chor auf der anderen Seılte (komposiıtorisch und musıkalısch betreut Von

Bertl! Mütter). Dıiıe Integration dieser Elemente 1nNs lıturgische Geschehen der Eucharıistiefeier
wurde ach dem Prinzıp einer GE celehrandı durchgeführt, der C dıe dynamısch
ergreifende Vergegenwärtigung des lıturgischen Fest-Mysteriıums Uurc ormen künstler1-
scher Intensivierung, Reduktıion, Iransformation oder auch Irritation des gewohnten lıturg1-
schen Handlungsgefüges geht Letzteres etwa ın Gestalt einer getanzten Parallel-Imagınation
oder auch Kontrastierung bestimmter lıturg1scher Handlungselemente WwW1e der Eınzugs- und
Gabenprozession HE Sebastıan Prantl ® Ile diese „„unerhörten“ we1ıl noch nıe gehör-
ten oder gesehenen Elemente heben indes sowohl VON ihrer asthetischen Formung als
auch VOoNn ihrem inhaltlıchen und spırıtuellen mpetus her streng dem gefe1erten Mysteri1-

verpflichtet und sowohl konzeptionell als auch In der ealısıerung unmıiıttelbar
pürbar es andere als lıturgische Anbıiederungsversuche zeıtgelstige en Spätmo-
derner Eventkultur.* Dieser Gottesdienst statulerte e1in Exempel afür, dass der rdo LOVUS

der römısch-katholischen Messtfeıier gemä dem Missale aps auls VI dıe für das MYS-
terı1um der Eucharistıie unabdingbare Ormentreue gegenüber der lıturg1schen Tradıtiıon mıt
künstlerisch anspruc svollem Gegenwartsbezug und einer alle Mıtfejernden einbezıehenden,
kommunikativen Handlungsbasıs überzeugend verbinden Mehr davon ist für eıne
substanzıelle Weıterentwıicklung gesunder lıturg1scher Feierkultur una  ingbar.

Aufregende kirchliche Iraditionsstränge
IN Ökumenischer Weite ungeistiger Offenheit
Dıe in das gesellschaftlıche und kulturelle en SOWIEe In dıe kırchliche Glaubensprax1s
hınein wıirkende Erschliıeßungskraft theologischer Wiıssenschaft ist e1in immer wlieder zurecht
eingemahntes Qualitätskriterium. Entsprechende Potenzı1ale gerade sperrigen eolog1-
schen Themen und hren altehrwürdıgen “Geruch“ des reiın Spekulatıven, gehobe-
NnenNn und Undurchschaubaren aufblıtzen lassen, gehö den erkmalen eiıner kommunıi1-
kationsfähigen Theologıe.

Dıe Trınıtäts- Theologıe, also dıie re VOIN der Dre1-Eıinhe1 Gottes, und iıhre ökumenıischen
Bıld- und Klang-Geschichten bıs In dıe Gegenwartskünste hıneıln gehören den Spiıtzen-

fils Phılıpp Harnoncourts erkennbar wird, ann möÖöge 1€eS$ als Würdigung eines nach VOING,
ach Neuem strebenden Menschen verstanden se1n, dessen Gelst und Seele uch mıt Jahren
bewundernswert Jugendlıch und frısch erscheıinen.
Vgl Rauchenberger (201 1) „Der katholische ult wurde mıt Tanz beschattet‘®‘.
„Damaıt Glaube und Kırche als brennend aktuell erfahren und erlebt werden können, ist UNCTI-

lässlich. ass uch zeıtgenössische uns in der Liturgie ihren Platz hat Es wiırd nıcht immer leicht
se1n, den richtigen Platz dafür einzuräumen.“ So Phılıpp Harnoncourt im großen Interview ber
Musık und Lıturgıie, in Praßil (201 1)
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beispielen olcher Themen Das G’irazer Trinıtäts-Kunst-Projekt und das damıt verbundene
theologısche Sympos1ıon nıcht zuletzt VO dem Versuch gekennzeıichnet, das
Kriteriıum gut w1e möglıch einzulösen, ohne e1 inhaltlıche Substanz preiszugeben E1-
nıge Gedankensplıtter theologıschen rag der Trınıtäts- Veranstaltungen mögen dies
hıer In er Kürze veranschaulıchen:

DiIe Eıinheıt und Eıinzigkeıt (Jottes erwelst sıch nıcht In einem ew1g feststehenden Zentrum
einsamer Geschlossenheıt. sondern In stetfer ewegung und Begegnung. (Jott ist exzentrisch,
ist dynamısches Miteinander und Gegenüber, geht d Uus sıch heraus, beg1bt sıch In chöpfung,
Offenbarung und rlösung auf einen weiıt verzweıgten und dramatıschen Weg Die Einheıt
(iJottes bedeutet 1m trinıtarıschen Glaubenssinn Eıinheıit 1m Prozess eINes immer virulenten
Wiırkens. Bewegens und Beweegtseıns. Gott umfängt se1ine chöpfung WI1e es durchwirken-
de Beziehungsfäden. Er wohnt nıcht in einer Sphäre Jenseı1ts des Unıiversums, sondern wiıirkt
auf unfassbare, mannıgfache Weıse In, über und zwıischen den Elementen, Phänomenen und
Geschehnissen des 0OSMOS, der Natur. des Menschen.

Dieser exzentrische Monothe1ismus erfordert dynamısche Bıld- und Sprechversuche ZWI1-
schen Idolisıerung und Stummheıt. Darstellungen (Gjottes und Trinıtätsbilder SInd nıcht als
Fest-Stellungen lesen, sondern als Momentaufnahmen der unauslotbaren Bewegungen,

und Inspıratiıonen, dıe In Gott selbst, autf dıe chöpfung hın, und auf den Menschen
hın wırksam S1nd. Der Glaube dıe Uurc dıe bezeugte Offenbarung Gottes, dıe Ge-
schichte und Botschaft se1lnes Volkes Israel und se1ine Menschwerdung In Jesus VOIl Nazareth
üundeln diese Momentaufnahmen in anschaulıchen. erzählbaren, darstellbaren Zeugnissen
se1ines Wırkens er Idolisıerung noch Verstummen SInd angesichts dıeser Zeugnisse
WI1Ie der prinzıplellen Entzogenheıt (jottes gegenüber dem Zugriffmenschlıicher Ratıo, Polıtiık
und Phantasıe angebracht. Zwischen diesen Extremen eröffnet sıch eiıne oroße Bandbreite

Möglichkeıiten geistiger und sinnlıcher Annäherungen das Mysteriıum der TIrıinıtät. Dıie
Rede VOIN den dre1 göttlıchen Personen Grott Vater Grott Sohn Grott eiliger Geist ist 1mM
christliıchen Glauben höchst bedeutsam und notwendig, und S1e ist zugleıch prekär, we1l s1e
nıcht selten Verkürzungen oder erzerrungen des Gottesbildes verleıtet. (jott ist orößer
als enken, UNsSsSeTIC rfahrung und Darstellungsvermögen. Dieser Grundsatz gılt
TOLZ der menschlıchen Anschaulichkeit und Leıbhaftigkeıit der Offenbarung (jottes In Jesus
Christus

Wechselseitige Erschliehung Vo  > Glaubensgut unLebensdynamik
DiIie Drei-Einheıit Gottes verwelst nıcht zuletzt auf den oder dıe Drıtte/n als Kristallısations-
kern zwıschenmenschlıicher, sozlaler, unıversellerur und Gerechtigkeıt.

Eınsame. in sıch geschlossene Eıinheıt genugt sıch selbst ıpolare Einheit arranglert sıch
In 7Zwe1isamkeıt und kann auf weltere Rücksichtnahmen verzıchten. tst er/dıe Drıtte öffnet
den Raum für dıe soz1ı1alen und unıversellen Dımensionen Von Gerechtigkeıit und Barmher-
zıgkeıt, VON Frieden und Versöhnung über jede einsame/monologische und zweıisame/dua-
le Verengung hınweg, auf jede und Jeden NAeTe/nN hın In diesem Sınn steht jede der dre1ı
göttlıchen Personen für dıe ur und den Anspruch ST möglıchen Drıtten. dıe CS nıcht
erlauben. dass sıch eine/r oder ZWel auf iıhre Kosten arrangleren zugunsten der Solıdarıtä
mıt allen, derenur und nsprüche mıt enCwerden.
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Die exzentrische Dynamık des trinıtarıschen Gottesbekenntnisses führt ZUT Konsequenz,
dass 6S keıine aubenswahrheiıt über (Jott g1bt, dıe sıch nıcht zugleıch als ahnrhe1ı ın den
zwıschenmenschlıchen und geschöpflichen Wiırklichkeiten des Lebens bewährt

Trinıtarısch glauben und en bedeutet: dUus der selbst erfundenen Miıtte heraustreten,
Gastfreundschaft üben, den eigenen Raum und dıe eigene eıt auf das ommen eines WeIl1-
ten und Drıtten hın öffnen, elnander Entgegenwarten, dem anderen Raum gewähren und 1m
anderen Raum AF

An den Rändern des Möglıchen, des Erträglichen und des Unmöglıchen warten Jene Ent-
eckungen und Überraschungen, aus denen (jott dem Menschen kommt Dazu gılt
CD, alle Potenzılale der Menschlıc  eit. der 1eDe. der Fürsorge, der Kreatıvıtät, der Kunst,
der Spirıtualıtät aktıvleren. Wo immer dies in den Spuren trinıtarıscher ewegung und
Begegnung geschieht, ist Kırche 1mM Entstehen. DIie instiıtutionell verfassten Kırchen werden
iıhrer Berufung dann gerecht, W S1e sıch als Lebensraum und Laboratorium trinıtarıschen
Lebens erweılsen: nıcht ihrer selbst wiıllen, sondern der gesamte: chöpfung und
Menschheıit wıllen Die Dre1i-Einher (jottes ware ohne die es durchwirkenden Bez1l1e-
hungsfäden zwıschen Gott, Welt und Mensch nıcht viel mehr als eın merkwürdı1ges KOns-
trukt relıg1öser Phantasıe. Das Ziel er trinıtarıschen ewegungen und Begegnungen, er
trinıtarıscher Dıfferenz und Paradoxıie, er trinıtarıscher Freude und en  er Menschen-
sehnsucht el nıcht wenı1ger als „„Gottes In 2895  c (vgl Kor

Bıs CS sSOWweIlt lst, herrscht nruhe In der TIrınıtät selbst, 1mM Glauben und 1mM en muıt
Ausnahme der VOoN (jott selbst heılıg gehaltenen Ruhe Ende se1INeESs chöpfungswerkes,

Jedem s1ebhten JTag; der hımmlıschen und irdıschen Atempause, dıe eıt und Raum chafft
für jene Unterbrechungen, welche und Humanıtät und nacC  altıge Erneuerung des
Lebens hervorbringen. Die trinıtarısche Unruhe sollte nıemanden ängstigen, sondern 1im (Ge-
enten: S1e sollte Jjenen Bewegungen und Begegnungen inspırlıeren, dıe uUurc alle ngs
und Not und Endlıc  e1 1INdurc göttliıchem en hın sıch öffnen

Stete Bereitschaft Aufbruch Un Neubeginn
Dıe hler 1im Zentrum des 1stlıchen Gottesglaubens sıch abzeichnende Dynamık implızıert
für „„dıe Menschen se1iner nade  o die Bereıitschaft ZU Aufbruch, dıe dıe römisch-ka-
tholısche Kırche in den etzten Jahrhunderten ohl nıe entschlıeden demonstriert hat w1e
1m Zweıten Vatıkanıschen Konzıl Die Umsetzung der Liturgiereform dieses Konzıls und dıe
theologisch-innovatiıve Reflex1ion der Liturgiegeschichte und der gottesdienstlichen Praxıs
bıldeten dıe ernpunkte der faszınıerenden und weıt über dıe akademıiısche Öffentlichkeit
hınaus wırkenden Lehr- und Forschungstätigkeıt VOI Phılıpp Harnoncourt. Se1in internat10-
naler theologıischer und ökumenischer Wiırkungskreıs macht ıhn einem der bekanntesten
deutschsprachigen Lıturgiker und ÖOkumeniker der nachkonzılıaren eıt Er Wl und ist eın
neugler1ger, forschender, krıtiıscher, ideenreıicher und zugle1ic geschichts- und tradtions-
bewusster Geıist, der VOTI em AaUsS$s der Begegnung mıiıt Kunst, Laıteratur und us1 Kraft
chöpft Wıe wiıchtig diese Begegnung auch für dıe christliche Glaubensprax1s und für dıe
Kıirche insgesamt Ist, wırd ß nıcht müde betonen. Miıt Elan und Esprıt verfolgt GE Z7WEe1
theologische emenkreıse weıter, dıe ıhm zunehmend bedeutsam geworden SINd: den Ööku-
menıschen Prozess der Kıirchen, für den ST mehr einfordert als Studium und Dıalog, nämlıch
einen Weg wırksamer Versöhnung angesichts des nıcht änger rechtfertigenden /ustan-
des der JIrennungen und gegenseıltigen Ausschlıeßungen, und dıe rage nach dem TO des
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15  ichen Gottesbildes. das 1Im Bekenntnis ZU Dre1ı-Einen (jott g1pfelt. Angesichts der
Unfassbarkeıt des Geheimnisses (Jottes ruft BT nach der Kunst als Künderın und Hüterın des
eılıgen und hält ıhr das perrige TIrıntätsbekenntnis entgegen, damıt einen kreatıven
Prozess anzufachen,” welcher der Theologı1e und der kırchlichen GlaubenspraxIis 1908 auf dıe
Sprünge Stünde hınter al] diıesen Aktıvıtäten nıcht der Entschluss. dem urbıblischen Ruf

immer Aufbruch tolgen, käme Ian nıcht umhın, VOT der GeTfahr rastloser AT
strengung Miıt trinıtarıschem Wınd In den Segeln und muıt der lıturgle-gesättigten
Weısheıt des göttlıchen Ruhepulses Jjedem s1ebhten Jag sollte Jedoch keın Autfbruch
mühsam erscheinen, keine ur hoch und keın Gıipfel fern.©
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gn elingen.
Mit den hesten Wünschen A Geburtstag: mMmultos annos!
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Theologıie verändert und NEeEU GOSCIZt:. So das resumıerende Urteıil VO  am Kauchenberger (201 11€6S gılt uch und Phılıpp Harnoncourt ist einer, der selbst exerzıiert und bewusst immer
wlieder 1nNs Spıel bringt für den Aufbruch In dıe letzte Lebensphase mıt ihren unausweıichlichen
Erschöpfungs- und Abbauprozessen: Media 1la IN MOrte SUMUS. /Quem quaeriımus adiutorem/nisi
fe, Domine? /... MAaArade MoOrtTI tradas NO  A TIrmitarisch hoffnungsfroh gewendet: INn Deo
nasCIimMur/in Christo morimur/in Spiritu Sancto FeVIVISCIMUF.


